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Das vorliegende Konzept vertritt eine neue Optik. Neu 
wird nicht länger der Mensch für seine Arbeit 
besteuert, besteuert wird in Promille-Ansätzen der 
gesamte bargeldlose Zahlungsverkehr; dieser umfasst 
auch die Finanztransaktionen. Die Mikrosteuer auf 
dem Zahlungsverkehr zielt auf das grösstmögliche 
Steuersubstrat. Sie ist fair und leicht zu handhaben: 
bei der Verbuchung jeglicher Zahlung wird die 
Mikrosteuer einheitlich und automatisiert pro 
Belastung und pro Gutschrift erhoben. Mit der 
Mikrosteuer leistet nun auch die Finanzwirtschaft 
automatisch einen Steuerbeitrag, was Unternehmen 
und private Haushalte erheblich entlastet. Die 
Mikrosteuer bringt Transparenz in die Finanzströme. 
Auf Transparenz haben wir ein Anrecht, denn im 
Krisenfall haften unsere Steuergelder für das 
Finanzsystem. Dank ihrer Ergiebigkeit kann die 
Mikrosteuer im Prinzip sämtliche bestehenden 
Steuern und Abgaben ersetzen; in der 
föderalistischen Schweiz soll sie jedoch schrittweise 
implementiert werden. Vorerst sind Steuern und 
Abgaben auf Bundesebene abzulösen.   
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Summary 

 
 

2012 belief sich der Zahlungsverkehr allein schon innerhalb 
des Swiss Interbank Clearing SIC auf insgesamt CHF 
95‘000 Milliarden; erwähnte Summe versteht sich inklusive 
Giroüberträge auf Konten, welche Finanzinstitute bei der 
Schweizerischen Nationalbank unterhalten; siehe SNB 
Statistik C1, Januar 2013 (Anhang 2) *. Hinzu kommen ein 
hiesiger Devisenhandel von über CHF 50‘000 Milliarden 
(BIZ Statistik 2013), sowie sämtliche Transaktionen, welche 
die Finanzinstitute in-house und über Korrespondenzbanken 
abwickeln. Eine offizielle Statistik liegt für diese Bereiche 
nicht vor, das Volumen dürfte hier bei CHF 35‘000 Milliarden 
liegen. Seit 2 Jahrzehnten macht sich eine massive 
Finanzialisierung der Wirtschaft breit, die ein enormes 
Steuersubstrat anbietet.  
 
Das vorliegende Konzept verschiebt die Steueroptik. Anstatt 
Bürger und Unternehmen direkt und indirekt mit insgesamt 
30 Prozent Steuern und Abgaben zu belasten, genügt bei 
CHF 100‘000 Milliarden Zahlungsverkehr rund 1 Promille 
Mikrosteuer pro  Belastung und pro Gutschrift, um den 
Finanzbedarf der öffentlichen Haushalte von Bund, 
Kantonen, Gemeinden und öffentlichen 
Sozialversicherungen abzudecken (aktuell insgesamt CHF 
230 Milliarden).  
 
Die automatische Mikrosteuer ist einfach zu verstehen, 
einfach zu erheben, und ergiebig.  
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
*Statistik C1 wird ab März 2013 abgeändert. Für 2012 
werden nunmehr CHF 30‘000 Milliarden ausgewiesen; 
Giroüberträge auf SNB Konti werden nicht länger 
berücksichtigt. 
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0. Präambel 
 

Das Konzept der automatischen Mikrosteuer - Reinvent the System 
- wurde im Herbst 2012 angegangen.  
 
Der Autor wurde im August 2014 auf das deckungsgleiche Konzept 
„The Automated Payment Transaction Tax“ – kurz APT Tax – von 
Prof. Edgar L. Feige, University of Wisconsin, aufmerksam gemacht. 
Feige hat seine APT Tax erstmals 1990 vorgestellt, publiziert wurde 
die Arbeit 2000 in Economic Policy unter dem Titel „Taxation for the 
21st Century: The Automated Payment Transaction (APT) Tax“. 
2005 präsentierte Feige die APT Tax einer Kommission der 
damaligen George W. Bush-Regierung zur Steuerreform. 
 
Der Autor des vorliegenden Konzepts der automatischen 
Mikrosteuer ist erfreut über diesen wertvollen Hinweis. Die 
wissenschaftliche Arbeit von Prof. Feige untermauert die Thesen für 
die Einführung einer universellen automatischen Mikrosteuer. 
 
Ebenfalls zu erwähnen ist die Arbeit von Simon Thorpe „A Flat Rate 
Financial Transaction Tax to replace all taxes?“ datiert Oktober 
2010. Seine Nachforschung über eine Universal Exchange Tax 
(UET) gibt Einblick in die astronomischen Dimensionen des 
nationalen und internationalen Zahlungs-verkehrs. Thorpe ist 
Direktor am Centre national de la recherche scientifique (CNRS), 
Toulouse, Frankreich. Auf den Link zu Thorpe ist der Autor im 
September 2014 gestossen.  
 
 
 
 

1. Einleitung 
 

Wirtschaftskrisen hat es immer gegeben. Heute wären wir technisch 
besser ausgerüstet denn je, einem drohenden Kollaps vorzubeugen. 
Voraussetzung dazu ist allerdings ein Umdenken. Die gegenwärtige 
Finanz- und Schuldenkrise ist mit neuen Ansätzen zu lösen. Der 
Gedanke drängt sich auf, das Fiskalsystem an vorderster Front als 
game changer einzusetzen. Finanz- und Fiskalsystem sind wirksam 
zu verzahnen. 
 
Jegliches Steuersystem soll gerecht, möglichst ideologiefrei, 
ergiebig, leicht verständlich und leicht umsetzbar sein. Trifft dies zu, 
ergibt sich unweigerlich breite Akzeptanz. Das vorliegende Konzept 
kommt diesen Prämissen nach. 

 
Eine zusätzliche Anforderung an ein fortschrittliches Fiskalsystem 
ist, dass es sich laufend an die Dynamik von Wirtschaft und Politik 
anpassen lässt. 
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2. Zahlungsverkehrsvolumen als Steuersubstrat / automatische 
Mikrosteuer pro Zahlungsbelastung und -gutschrift 

 
Der elektronische Zahlungsverkehr - er umfasst auch 
Finanztransaktionen - stellt global ein Steuersubstrat dar, dessen 
Grössenordnung in den Petazahlen liegt; siehe Appendix 1 
Zahlennamen. Das Konzept der automatischen Mikrosteuer auf 
jeglicher Zahlung - d.h. pro Belastung und Gutschrift - beruht auf 
folgenden Feststellungen:    
 

2.1 Hintergrund 
 

Die Sowjetwirtschaft kam zum Stillstand, da sie u.a. den Faktor 
Kapital verkannte. Im Gegensatz zur sowjetischen Planwirtschaft 
überdehnt das westliche Finanzsystem den Faktor Kapital, indem es 
via Kredit mit starker Hebelwirkung operiert. Insbesondere das letzte 
Vierteljahrhundert ist geprägt von einer vielschichtigen 
Finanzialisierung der Wirtschaft (financialisation of the economy), 
ein Phänomen, das den Zahlungsverkehr massiv aufbläht. 

 
2.2 Kritikwürdiger Einsatz von Kapital  
 

Diese Dynamik widerspiegelt exemplarisch der schweizerische 
Zahlungs-verkehr. Allein via Swiss Interbank Clearing (SIC), die 
Plattform von PostFinance, Banken und Nationalbank, wurden 
zwischen 2002 und 2010 jährlich CHF 41’000 bis 52’000 Milliarden 
abgewickelt. Ab 2011 nehmen hier die Volumina markant zu; sie 
belaufen sich für 2011 auf CHF 63’000 Milliarden, für 2012 sind es 
bereits CHF 95’000 Milliarden. Erwähnte Summen verstehen sich 
inklusive Überträge auf den Girokonten, welche Finanzinstitute bei 
der SNB unterhalten (Appendix 2, SNB Statistisches Monatsheft 
Februar 2013, C1). Zu diesen Beträgen kommen Zahlungen hinzu, 
die PostFinance und Banken direkt in-house abwickeln, sowie 
Zahlungen über das Korrespondenzbankennetz; offizielle Statistiken 
liegen für diese beiden Bereiche nicht vor, die Volumen dürften bei 
CHF 35'000 Milliarden liegen. Last but not least verweist die Bank 
für Internationalen Zahlungsausgleich auf den Devisenhandel, der 
allein in der Schweiz über CHF 50‘000 Milliarden p.a. in Anspruch 
nimmt. (BIS Triennial Central Bank Survey, September 2013, p.14). 
Aus Sicherheitsgründen werden Transaktionen des Devisenhandels 
über eigene Plattformen wie beispielsweise CLS abgewickelt 
(Continuous Linked Settlement).  
 
Nimmt man die oben aufgeführte SIC Zahlungssumme (2012) 
inklusive Giroüberträge, ergibt sich für die  
aufgeführten Segmente ein Zahlungsverkehr von rund CHF 200'000 
Milliarden, was 300 Mal dem schweizerischen Bruttoinlandsprodukt 
2012 von CHF 626 Milliarden entspricht. Diese Relation befremdet. 
Als Parallelwirtschaft ist die Finanzwirtschaft in eine Dimension 
vorgestossen, die mit der real produzierenden Wirtschaft keinesfalls 
mehr deckungsgleich ist. Die massive Zunahme der 
Transaktionsvolumina im Finanzsektor hat unbemerkt stattgefunden, 
was zum Teil das Paradox erklärt, weshalb dieser trotz seiner 
Immensität nur minimal besteuert wird; auf Finanztransaktionen gibt 
es beispielsweise keine Mehrwertsteuer. 
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2.3 Drastische Veränderung der Wirtschaftsformen, starre 
Steuersysteme 

 
Die Weltwirtschaft präsentiert sich heute in völlig anderer Form als 
1950. Mit „tektonischen“ Verschiebungen wartet auch die 
Finanzwirtschaft auf. Steuersysteme hingegen verharren im 
Stillstand. Im Gegensatz zur Wirtschaft können sie keine ideellen 
Revolutionen vorweisen. 
 
Die aktuellen OECD Steuersysteme nehmen sich verschiedene 
Substrate individuell vor: Erwerbstätige, Erblasser, Warenkategorien 
etc. Dadurch sind sie unübersichtlich, die einzelnen 
Steuerkategorien entwickeln Eigendynamik, allenfalls sind sie gar 
kontraproduktiv, wenn nicht absurd. Harte Arbeit und 
Unternehmertum werden pönalisiert, die ärmsten 
Bevölkerungsschichten werden mit Konsumsteuern belastet, anstatt 
entlastet. Die aktuellen Steuersysteme lösen ideologische 
Stellungskriege aus, verbunden mit Abwehrstrategien - sprich tax 
optimizing. Nicht zuletzt sind sie für Bürger und Unternehmen, wie 
auch für den Staat, mit gewaltigem Aufwand verbunden.    
 
Buchgeld und Grossrechner bilden heute das Nervenzentrum der 
Weltwirtschaft. Diese Quintessenz wird offensichtlich übersehen. Die 
Steuersysteme sollten mit der sich veränderten Weltordnung Schritt 
halten. Die automatische Mikrobesteuerung des gesamten 
elektronischen Zahlungsverkehrs (siehe 3.) bietet sich als neue 
Optik an.   

 
 
 
3. Prinzip der automatischen Mikrosteuer  
 

Die Leitidee der automatischen Mikrosteuer liegt darin, den 
gesamten elektronischen Zahlungsverkehr einer Volkswirtschaft als 
enormes Steuersubstrat anzuvisieren. Der automatischen 
Mikrosteuer unterworfen sind sämtliche Belastungen und die 
entsprechenden Gutschriften, die verbucht werden (Englisch: 
Automatic Microtax on Debiting and Credting AMTDC). Der Satz 
der Mikrosteuer ist ausnahmslos einheitlich. Im  
Gegensatz zur Finanztransaktionssteuer ist die automatische 
Mikrosteuer nicht lediglich eine zusätzliche Steuer im Rahmen des 
bestehenden Steuerwirrwarrs:  die hier vorgeschlagene Mikrosteuer 
kann das gesamte heute vorliegende Steuersystem ersetzen. Die 
automatische Mikrosteuer ist eine „disruptive innovation“. Das 
Konzept der automatischen Mikrosteuer basiert in erster Linie auf 
einer Verschiebung des Blickwinkels. Es sind nicht Personen / 
Unternehmen / Arbeit / Produkte / Verhalten, die besteuert werden, 
sondern eine übergeordnete Sache, ein gemeinsamer Nenner: der 
gesamte elektronische Zahlungsverkehr der Volkswirtschaft. 
 

3.1 Automatische Mikrosteuer am Beispiel Schweiz 
 

Für 2012 belaufen sich die Fiskaleinnahmen Bund, Kantone, 
Gemeinden sowie die Sozialversicherungsabgaben auf insgesamt 
CHF 190 Milliarden, dies bei einem Bruttoinlandprodukt von CHF 
626 Milliarden. 
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Wird bei einem Zahlungsverkehr von beispielsweise CHF 100’000 
Milliarden automatisch eine Mikrosteuer von 1 Promille pro 
Belastung und pro Gutschrift erhoben, ergeben sich Einnahmen von 
CHF 200 Milliarden. Das Resultat bezüglich Einnahmen ist in 
derselben Grössenordnung wie bei den heutigen Steuern und 
Abgaben, der Impakt der neuen Optik ist jedoch erheblich (siehe 4.). 
 

3.2 Volumen international 
 

Neben dem Zahlungsverkehr für die Realwirtschaft ergibt sich ein 
unvergleichlich viel grösseres Transaktionsvolumen innerhalb des 
Finanzsektors. Hier lohnt sich auch ein Blick auf die Tagesvolumen 
der Börsen New York NYSE und Nasdaq, oder der London Metal 
Exchange (LME). Es handelt sich jeweils um Zahlungsverkehr, 
dessen Grössenordnung auf Anhieb weder erfassbar noch 
vorstellbar ist. Im Devisenhandel wird global mittlerweile eine 
Summe von über USD 4’000 Milliarden täglich umgesetzt, was rund 
7% des Welt-Bruttoinlandprodukts entspricht (NZZ Equity 2. August 
2012 / Wall Street Journal 28.November 2012). N.B: NYSE und 
Nasdaq sind nur die Spitze des Eisbergs. Die grössten Volumina 
werden heute mittels Hochfrequenzhandel über spezielle 
Plattformen gehandelt; da sog. Dark Pools involviert sind, werden 
keine Statistiken publiziert.  

 
 
 
4. Auswirkungen der automatischen Mikrosteuer  
 

Ist die hier vorgeschlagene Neuausrichtung einmal umfassend 
eingeführt, bewirkt sie eine fundamentale Verschiebung der 
Steuerlast. Die steuerliche  
Gesamtbelastung von Einzelperson, Haushalt und 
Produktionswirtschaft wird enorm reduziert (siehe 5. Vorteile). Der 
Staat kommt für die ihm auferlegten Aufgaben nach wie vor zu 
seinen budgetierten Einnahmen, da ein Substrat von enormem 
Ausmass angegangen wird. Der gegenwärtige Wirrwarr an direkten 
und indirekten Steuern und Abgaben kann durch eine einzige, 
nationale und schmerzfreie Steuer ersetzt werden, durch die 
automatische Mikrosteuer. 

 
 
 
5. Vorteile der automatischen Mikrosteuer 
 

• Es wird nicht länger der Mensch für immer rarer werdende Arbeit 
besteuert. 
 

• In einer komplexen, globalisierten, wirtschaftlich volatilen Welt nimmt 
sich die automatische Mikrosteuer als „mittelalterlich“ simple Steuer 
aus. Sie ist ein „back to the basics “; ein „back to what we 
understand “. 
 

• Die automatische Mikrosteuer bringt die Fiskalpolitik auf Augenhöhe 
mit der modernen Weltwirtschaft. Industrie 4.0 ist in vollem Gang. 
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• Der bargeldlose (oder elektronische) Zahlungsverkehr umfasst 
gewöhnliche Zahlungen, Börsen-, Devisen- und 
Rohstofftransaktionen - auch in Form von Hochfrequenzhandel -, 
sowie Derivatgeschäfte. Allein im Rahmen der OECD Länder spielt 
sich der Zahlungsverkehr im Petabereich ab, d.h. in Millionen von 
Milliarden in Dollar umgerechnet. Die Mikrosteuer stellt somit eine 
höchst ergiebige Steuer dar, selbst in Promille Ansätzen. 

 
• Die Steuerbelastung fällt für die einzelne Steuerperson milder aus, 

da sie auf eine andere, sehr viel breitere Schulter verteilt wird.   
 

• Die automatische Mikrosteuer ist nicht länger personenbezogen, wie 
etwa die Einkommenssteuer. Der Mittelstand, der seit Jahren 
steuerlich am härtesten in die Pflicht genommen wird, wird durch die 
automatische Mikrosteuer massiv entlastet. Das Gleiche gilt für die 
real produzierende Wirtschaft. Aufgrund seiner Einfachheit und 
Effizienz wird das neue Steuersystem den Wirtschaftsstandort 
Schweiz stärken. Für Start-up Unternehmen ist es finanziell wie 
administrativ ein Befreiungsschlag.    

 
• Die individuelle Konsumkraft wird drastisch erhöht. Beispiel: Bei 

einem steuerbaren Nettoeinkommen von CHF 100'000 stellt in 
Zukunft die automatische Mikrosteuer von beispielsweise 1 Promille 
eine Steuerbelastung von 0,2 Prozent dar (siehe 3.1.), also CHF 
200, an Stelle von ca. CHF 20’000 gemäss heutigem System. Wie 
erwähnt, direkte wie indirekte Steuern können allesamt rückgängig 
gemacht werden. Die AHV kann ebenfalls durch die automatische 
Mikrosteuer finanziert werden, die Wirtschaft wird dadurch vom 
Abrechnungsprozedere befreit. Die Mikrosteuer kann auch die 
obligatorischen Krankenkassenbeiträge (mit-) finanzieren. 

 
• Die Mikrosteuer wird automatisiert belastet und an den Bund 

weitergeleitet. Sie ist somit nicht «inquisitorisch». Sie ist „without 
sentiments“. Steuerbürger wie Unternehmen sind nicht länger 
„Steueropfer“. 

 
• Der Staat, wie auch Steuerbürger und Wirtschaft werden von 

enormem administrativem Aufwand entlastet. Individuelle 
Steuertricks (tax optimizing) erübrigen sich, denn die automatische 
Mikrosteuer ist günstig, einfach und fair. Sollte es trotz der 
eminenten Vorteile zu Steuerkriminalität kommen, hat diese einen 
potenten Gegner - den Grossrechner.   

 
• Ist die Mikrosteuer einmal gesamtschweizerisch eingeführt, entfällt 

der interkantonale Steuerwettbewerb. 
 

• Die Mikrosteuer bringt Transparenz in die Geldströme. Siehe unten 
10. 

 
• Mit der Mikrosteuer werden Fehlentwicklungen auf den 

Finanzmärkten rascher ersichtlich: sie kann als Frühwarnsystem 
dienen. Für Zentralbanken ist die Mikrosteuer eine überaus 
nützliche Daten- und Informationsquelle.    
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• Die Abwickler, d.h. Banken, PostFinance, etc. und Betreiber von 
neuen Technologien wie Blockchain etc. erhalten den 
Leistungsauftrag, die automatische Mikrosteuer auf Tagesbasis 
abzurechnen und an den Staat (ESTV) abzuliefern. Sie sind dafür 
gebührend zu entschädigen; allerdings wird ihnen die eminent 
wichtige Pflicht auferlegt, EDV und IT qualitativ à jour zu halten 
(Leistungsauftrag).  

 
• Aufgrund der angeführten Punkte ist die automatische Mikrosteuer 

finanzwirtschaftlich angebracht und kommt fiskalpolitisch dem Ideal 
einer gerechten Besteuerung am nächsten. 

 
   
 
6. Die automatische Mikrosteuer ist nicht zweckgebunden, sie 

ermöglicht eine adaptive Ausgabepolitik  
 

Finanzierungen, die in Zukunft hohen Bedarf aufweisen, liegen im 
sozialen Bereich (Stichworte: Arbeitslosigkeit, Überalterung der 
Bevölkerung), im Bereich Bildung und Forschung, sowie im Bereich 
Infrastrukturaufgaben (Stichworte: Klimaveränderung, Zuwanderung, 
Verkehr). Da der Satz der Mikrosteuer flexibel ist, kann er bei Bedarf 
feinadjustiert werden. Im Gegensatz zum deficit spending von 
Keynes können benötigte Mittel ohne zusätzliche 
Schuldenaufnahme bereitgestellt werden.    

  
 
 
7. Change of the cognitive map 
 

Die vorliegende Finanz- und Wirtschaftskrise beruht in ihrer 
Quintessenz auf Schuldenwirtschaft, Financial Leverage und dem 
daraus resultierenden virtuellen Geld. Aufgrund ihres Ausmasses 
kann die aktuelle Krise nicht mit konventionellen Ansätzen und 
Mitteln gelöst werden. Es braucht ein Überdenken der bestehenden 
Systeme und Mechanismen. Konstrukte, die aus Zeiten stammen, 
die mit der sozialliberalen Moderne keine Gemeinsamkeit mehr 
aufweisen, sind zu ersetzen: Reinvent the system. Krisen sind dazu 
da, Evolutionen auszulösen.  
 
Ausmass und Gewichtigkeit der aktuellen Finanzkrise verlangen 
nach einer Hinterfragung sowohl der Finanz- wie auch der 
Steuersysteme. Grössenordnung, Dynamik und Struktur des 
nationalen und internationalen Zahlungsverkehrs sind eine Analyse 
wert. Sie kann Einsicht in eine Parallelwelt zur Realwirtschaft geben 
und monetäre Volumina zu Tage bringen, die ihrerseits 
Steuersubstrate von ungeahntem Ausmass verkörpern.  
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8. Direkte Demokratie 
 

Gerade weil die automatische Mikrosteuer eine so einfache Steuer 
ist, hat man sie bis per dato übersehen - oder geflissentlich ignoriert. 
Steuerauflagen und Steuergeschenke gehören zum  
Machtinstrumentarium der politischen Parteien. Mit ihrer direkten 
Demokratie hat es die Schweiz nun aber in der Hand, die neue Optik 
mit einer Volksinitiative umzusetzen und eine wegweisende 
Steuerreform einzuleiten. Die politische Debatte hierzulande wird 
auch dem Ausland vor Augen führen, mit welch astronomischen 
Summen der Zahlungsverkehr einer modernen Wirtschaft operiert, 
und welches enorme, bis anhin unentdeckte Steuersubstrat 
„schmerzfrei“ angezapft werden kann.  

 
 
 
9. Pragmatische Implementierung der neuen Steueroptik. 

Föderalismus 
 

Die Entlastung durch die automatische Mikrosteuer kommt allen 
Wirtschaftszweigen zu Gute, nicht zuletzt dem Finanzsektor. Für das 
Inkasso der Mikrosteuer wird man auf die Logistik der Finanzinstitute 
zurückgreifen. Der volkswirtschaftlich wichtige Finanzsektor profitiert 
dadurch gleich doppelt von der Mikrosteuer, denn neben der 
allgemein tieferen Steuerbelastung erhält er eine adäquate und 
risikofreie Entschädigung für das Einziehen der Mikrosteuer.        

 
Die automatische Mikrosteuer ist Neuland. Da für diverse 
Zahlungsströme keine offiziellen Statistiken vorliegen (siehe 2.2, 
3.2), ist die Mikrosteuer in der Schweiz pragmatisch einzuführen. 
Auch ist dem föderalistischen Aufbau des Landes Rechnung zu 
tragen. Primär ist vorzusehen, dass die Mikrosteuer bestehende 
Steuern und Abgaben auf Bundesebene ersetzt. Auf beispielsweise 
CHF 100‘000 Milliarden Zahlungsverkehr genügt eine Mikrosteuer 
von 0.25 Promille (0.025%) pro Belastung und pro Gutschrift, um die 
Mehrwertsteuer (CHF 23 Mrd), die direkte Bundessteuer (CHF 22 
Mrd) und die Stempelsteuer (2 Mrd) zu ersetzen. Mit dem Ertrag der 
Mikrosteuer werden die Aufgaben des Bundes finanziert, sowie die 
Kantone kompensiert, denen ja ein Teil der direkten Bundessteuer 
zusteht. Indem Steuern erst einmal auf Bundesebene abgeschafft 
werden, wird die föderalistische Maxime der kantonalen und 
kommunalen Steuerhoheit nicht in Frage gestellt.    
 
Im ersten Jahr beträgt der Mikrosteuersatz ist 0.05 Promille (5 
Rappen auf 1‘000 Franken). In der Folge wird der Satz jährlich so 
angepasst, dass er den Wegfall der erwähnten drei Bundessteuern 
kompensiert. Der maximale Satz ist auf 5 Promille (0.5%) limitiert. 
Die Erträge aus der Mikrosteuer werden rasch ein klares Bild über 
Dimension und Struktur des Zahlungsverkehrs abgeben. Bewährt 
sich die Mikrosteuer auf Bundesebene, können Kantone und 
Gemeinden ihrerseits sich dem automatisierten Steuersystem 
anschliessen.     
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10. Notwendige Transparenz 
    

Handel und Eigenhandel der Finanzindustrie (Banken, 
Rohstoffhandel, Versicherungen, Hedge Funds) werden neu an der 
Quelle besteuert. Die Folge davon ist eine bessere Transparenz 
bezüglich Volumen und Art der Transaktionen. Über die Bedeutung 
dieser Transparenz wurde man sich 2008 bewusst, als die 
Finanzkrise Regierungen und Notenbanken auf dem falschen Fuss 
erwischte. Auch die Schweizer Regierung musste mit unseren 
Steuergeldern und zusammen mit der Nationalbank, die uns allen 
gehört, die Finanzwirtschaft stützen und schützen. Wir haben heute 
ein Anrecht auf ein transparentes Finanzsystem, denn unsere 
Steuergelder dürfen nicht nochmals als Garantie benützt werden. 
Mit dem Bundesgesetz über Finanzmarktinfrastrukturen (FinfraG) 
zielt der Gesetzgeber auf bessere Transparenz, doch diese ist noch 
keinesfalls geschaffen; die Einführung der Mikrosteuer ist deshalb 
vonnöten. Es ist politisch keinesfalls akzeptierbar, dass wir 
unfreiwillig für etwas haften, ohne wissen zu dürfen, wofür und in 
welchem Ausmass. Interessant in diesem Zusammenhang ist die 
wenig aussagende Stellungnahme des Bundesrates zur 
Interpellation 18.3582 von NR Susanne Leutenegger Oberholzer et 
al. 
https://www.parlament.ch/de/ratsbetrieb/suche-curia-
vista/geschaeft?AffairId=20183582        

 
 
 
11. Unbegründete Vorbehalte  
  

Die hier vorgeschlagene Mikrosteuer wird mit ihrer Simplizität und 
Effizienz nicht alle Finanz- und Steuerexperten begeistern. Die 
automatische Mikrosteuer dringt in Hoheitsgebiete vor, die bis anhin 
als unantastbar galten. Bedenken der Fachleute, die Mikrosteuer sei 
einfach zu umgehen, sind leicht zu entkräften. Umgehungsgeschäfte 
sind in der Finanzbuchhaltung ersichtlich und können entsprechend 
geahndet werden. Erfolgen bargeldlose Zahlungen in der Schweiz, 
sind die Abwickler verpflichtet, die Mikrosteuer automatisch 
einzuziehen. Bargeldlose Zahlungen im Ausland von Personen mit 
steuerrechtlicher Ansässigkeit in der Schweiz unterliegen ebenfalls 
der Mikrosteuer. Die Steuerpflicht erfolgt in diesen Fällen durch 
Selbstdeklaration. Mit Staaten, die im Vergleich zur Schweiz eine 
äquivalente Mikrosteuer einführen, sind entsprechende 
Doppelbesteuerungseinkommen abzuschliessen. 

 
    
 
12. Fazit 
 

Mit der automatischen Mikrosteuer werden im Fall Schweiz nicht 
länger CHF 670 Milliarden BIP besteuert, sondern ein 
Zahlungsverkehr von enormem Ausmass wird mikrobesteuert. Arbeit 
wird mit Steuerregression belohnt, und nicht durch 
Steuerprogression bestraft. Für den privaten Haushalt erhöht sich  
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das verfügbare Einkommen beachtlich und Unternehmen erhalten 
mehr Investitionskraft. Start-up Unternehmen - sie werden für unser 
Land immer wichtiger - werden dank der Mikrosteuer finanziell wie 
administrativ stark entlastet. Ist die Mikrosteuer einmal eingeführt, 
erhalten wir Aufschluss über Dimension, Struktur und Profil der 
Zahlungsströme. Das Steueraufkommen aus der Mikrosteuer dürfte 
es der öffentlichen Hand erlauben, Steuern zu senken oder 
aufzuheben, und zugleich Wirtschafts-, Sozial- und Umweltpolitik auf 
Augenhöhe mit den realen Gegebenheiten zu betreiben.  
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Appendix 1: Zahlennamen 
 

 

Quelle: Zahlen - Einheiten - Skalen. Online im Internet: 
http://labcompendium.org/E/Definitions/E-Zeichen.htm [Stand: 08.07.14].   
 



 Appendix 2: SNB Statistisches Monatsheft Februar 2013, C1 

 
Quelle: Schweizerische Nationalbank (SNB), Statistisches Monatsheft der SNB, Februar 
2013. Online im Internet: 
http://www.snb.ch/de/mmr/reference/stat_monatsheft_2013_02/source/stat_monatsheft_201
3_02.de.pdf  
[Stand: 08.07.14].  


